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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 NHL. 20 Kop., halbjährlich 4 NEL. 65 Kop. 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Inſertions gebühr: 


für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſänumtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorffa 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Inland. 


St. Petersburg. Seine Majeſtät der Kaiſer haben 
zu befehlen geruht, daß nunmehr auch die General⸗Ad⸗ 
jutanten, Generale der Allerhöchſten Suite und Flügel⸗ 
Adjutanten die neue Uniform anzulegen haben und zwar: 
Waffenrock mit zwei Borten nach ruſſiſchem Schnitt; 
weißer Gürtel — für den Fall, daß die Schärpe nicht 
getragen wird, — weite Beinkleider mit breiten rothen 
Bieſen, in die hohen bis zum Knie reichenden Stiefel ge⸗ 
ſteckt und runde Pelzmütze aus weißem Schaffell; auf 
derſelben, wie bisher auf dem Helm, der Stern des 
Andreas⸗Ordens. — Die bisherige Uniform durfte noch 
bis zum 1. Januar 1882 getragen werden. Zu gleicher 
Zeit iſt Allerhöchſten Orts befohlen worden, daß die 
Beamten der Kaiſerlichen Feld⸗Kanzlei die Kaiſerliche 
Krone aus vergoldetem Metall auf den Achſelſtücken ſo⸗ 
abe als auch auf der Mütze über der Cocarde zu tragen 
aben. 

— Das Miniſterium der Volksaufklärung beab⸗ 
ſichtigt, wie der „Golos“ meldet, die Zahl und den 
Betrag der Stipendien, welche bisher den Zöglingen der 
Lehrerſeminarien gewährt murden, zu erhöhen und in be⸗ 
ſonderen Fällen einmalige Unterſtützungen zu ertheilen. 
Die Mehrzahl der Zöglinge dieſer Seminarien gehört 
nämlich zum Bauernſtande und beſitzt, abgeſehen von den 
Kronsſtipendien, z keine Mittel, um nur das dürftigſte 
Leben zu friſten. 

— Das vom Finanzminiſter zur Beſtätigung vor⸗ 
geſtellte Projekt über die Abfaſſung neuer Statuten für 
die Tabaksacciſe wird, wie der „Golos“ mittheilt, im 
Laufe des Februars von den höheren Regierungskreiſen 
geprüft werden. Die gegenwärtig geltenden, aus dem 
Jahre 1871 ſtammenden Statuten haben ſich ſchon aus 


dem Grunde als unzureichend erwieſen, weil die Ein⸗ 
nahme der Krone durch die Tabaksacciſe nur ſehr lang⸗ 
ſam wächſt und in keinem Verhältniſſe zu der Zunahme 
ſteht, welche das weſtliche Europa und die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika auf dieſem Gebiete erzielt 
aben. 

— Anläßlich der Ueberſiedelungsfrage ſollen, wie 
der „Golos“ mittheilt, folgende Regeln in Vorſchlag ge⸗ 
bracht ſein: die Gemeindebehörden zu verpflichten, genaue 
Erkundigungen über alle Perſonen, welche überzuſiedeln 
wünſchen, der örtlichen Gouvernementsverwaltung bis zu 
einem beſtimmten Termine zuzuſtellen; eine unbeſchränkte 
Ueberſiedelung in entferntere Gegenden Rußlands zu 
verbreiten, und dieſe Regeln verſuchsweiſe in dieſem Jahre 
anzuwenden. 

— Goll.) Laut Bericht des Zoll⸗Departements 
vom 11. Februar d. J., betrugen die Zoll⸗Einnahmen 
für das Jahr 1881: 


Metall⸗Rbl. Cred.⸗R. 
1. Der Zoll in Baargeld 47,193,346“) 226,196 
2. Der Zoll in ver⸗ 
pfändeten Werthpa⸗ 
pieren . 98291 —— 
54,021,265 226,916 


3. Anderweitige Zollge⸗ 
Furrer — 1,507,953 
Im Ganzen 54,021,265 1,734,869 
Nach Umrechnung der Metallrubel in Kreditrubel 
zum Budgetkourſe von 25 Pence à vue auf London 
betrugen die geſammten Zoll⸗Einnahmen im Jahre 1881 
— 82,539,158 Rbl. oder 19,290,987 Rbl. weniger, 
als im Jahre 1880 und 8,450,493 Rbl. weniger als 
im Jahre 1879 bis zu demſelben Termin. 
Im Edelmetall⸗Verkehr laut Bericht vom 11. Februar 
betrug: 


Der Import 7,748,769 — 913,968 — 2,889,439 
Der Export 61,288,863 37,116,535 56,196,622 


) Außer dieſer Summe von 47,193,346 Rbl. Met. 
kamen noch baar ein zum Aus⸗ 
laufe von im Jahre 1880 ver⸗ 
pfändeten Werthpapieren 8,617.918 „ „ 
Beſtand der Avance⸗Conti 9070 
Im Ganzen 55,901,968 Rbl. Met. 
und zwar in folgenden Werthzeichen: 
1. In Goldmünzen. 
2. „ Depoſitenquittungen 
3. „ Goldbergwerks⸗Aſſignat. 
4. „ Coupons und amortiſir⸗ 


9,378,687 Rbl. 
5,537,940 „ 
7,662,980  * 


ten Werthpapieren 28,554,026 „ 
5. „ ausländiſchen Banknoten 4,081,998 „ 
6. „ harten Silber-Rubeln . 686,407 „ 


Im Ganzen 55,901,968 Rol. 

— Am 24. d. M. hat im Conſeilsſaale des Mi⸗ 
niſteriums des Innern unter dem Vorſitze G. Galagan's 
eine aus 18 Perſonen beſtehende Expertenſitzung ſtattge⸗ 
funden. Dieſelbe beſchloß, am 24. Februar eine Sitzung 
der Redaktions⸗ und ſtatiſtiſchen Kommiſſion wegen der 
Ueberſiedelungsfrage abzuhalten und am 25. Februar 
eine Verſammlung aller Glieder wegen der Trunkſuchts⸗ 
angelegenheit zu berufen. Auf Sonntag, den 26. Februar 
iſt nämlich, wie der „Golos“ mittheilt, eine Generalver⸗ 
ſammlung angeſetzt worden, an welcher mehrere Miniſter 
theilnehmen werden. 

— Daß General Skobelew zurückgerufen wurde, 
iſt Faktum und wird derſelbe hier am nächſten Dienſtag 
erwartet. 

— Die Erhöhung der Stempelgebühr iſt bereits 
beſtätigt. 
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Golgatha. 


Novelle von Bernhard Wagener. 


(Schluß.) 

Die Thür öffnete ſich wieder und ein Holzfäller 
trat herein, der erſte Menſch, der uns auf eine Fährte 
brachte. Im Morgengrauen war ihm auf dem Wege, 
der vom Schloſſe an die Küſte führt, eine weibliche 
Geſtalt erſchienen, er hatte es für einen Geiſterſpuk ge⸗ 
halten, denn unter den Bewohnern dieſer Gegend giebt 
es allerlei geſpenſterhafte Traditionen. „Vorwärts Leute! 
nach dem Meere!“ ſagte ich, da ſtand der Graf in der 
Thür. Der Ausdruck ſeines Geſichtes war fürchterlich; 
unter dem wirren Haare glühten die Augen wie im 
Feuer des Wahnſinns; von der Stirn troff der Schweiß 
nieder; regun slos ſtand er, aber wie ein Pfeil auf ge⸗ 
ſpanntem Bogen, jeden Augenblick im Begriff, ſich auf 
Etwas zu ſtürzen. Er lauschte mit verhaltenem Athem; 
er hatte ohne Zweifel nur unbeſtimmte Kunde erhalten 
und ſuchte aus dem Gewirr von Stimmen nach einer 
Gewißheit. „Kommen Sie, Herr Graf, wir werden 
Ihr Opfer jetzt finden!“ ſagte ich mit einem unbeſchreib⸗ 
lichen Gefühle von Haß, aber wie ein Keulenſchlag traf 
es mich, als er mir die Worte entgegenſchleuderte: „Mein 
Opfer? Wiſſen Sie denn, daß es nicht das Ihrige iſt?“ 
Und nun wandte er ſich ab und ſtürmte mit der Gruppe 
von Männern hinaus, ich mechaniſch wie im Traume 
hinterher. Er hatte Recht; die Unglückliche war mein 
Opfer! Nichts von den vergangenen Dingen hatte ſie in 
den Tod getrieben, nur vor meiner Liebe, vor der eigenen 
zu mir, war ſie entflohen! Ich war ganz von Sinnen; 
ich, ein Mörder! Das Blut brauſte mir in den Ohren 


und in den Schläfen pochte es wie mit Hämmern; ich 
dachte Nichts mehr, im Gehirn kreiſten unbeſtimmte Ge⸗ 
danken, ich vermochte keinen feſtzuhalten. Als mir der 
Athem verging, kam ich zur Beſinnung! ich war in 
Schweiß gebadet, die Füße zitterten unter mir, ich fand 
mich auf dem Wege zum Meere, mitten in der Waldung. 
Ich war wie ein Wahnſinniger Allen vorausgeeilt, aus 
der Ferne hinter mir näherten ſich die Uebrigen. Mit 
dem Reſte von Willenskraft, deſſen ich noch fähig war, 
ſetzte ich meinen Weg langſam, Schritt vor Schritt fort; 
ich bezwang das glühende Verlangen zu eilen und damit 
glückte es mir, auch die Gedanken zu bezwingen. Es 
war doch wohl ein Trugſchluß geweſen, mich Schuld⸗ 
loſen zum Mörder Derjenigen zu machen, die ich mit 
dem letzten Hauche meines Lebens zum Daſein zurück⸗ 
gerufen härte; nicht um meinetwillen war ſie geſtorben, 
die Erinnerung an eine Vergangenheit, die Angeſichts 
meiner Liebe ſchwärzer als jemals vor ihre Seele trat, 
hatte ſie in den Tod getrieben. Er war dennoch der 
Mörder, aber er wäre es vielleicht nicht geworden, wenn 
mich das Schickſal nicht zwiſchen dieſe Beiden geſtellt 
hätte. Ich athmete auf, als mich der Druck jenes ent⸗ 
ſetzlichen Bewußtſeins verließ, aber es wollte mir nicht 
mehr gelingen, an den Grafen mit der Erbitterung des 
Haſſes zu denken. Auch er hatte den Glanz des Glückes 
in ihr Herz getragen, vor dieſer Gewißheit mußte jede 
Rückſicht der Moral weichen; es war ein anderes Ge⸗ 


ſchenk, als ich es zu bieten gedachte, aber es war doch 


ſtürmiſches Glück geweſen, während meine Gabe ſie zum 
Scheiden für ewig beſtimmte. Weſſen Schuld war die 
größere? Gilt vor der Stimme des Herzens überhaupt 
das geſchriebene Geſetz? 

Da lag das Meer vor mir, ſpiegelnd im Glanze 
der Frühſonne; drüben am Horizonte brüteten ver⸗ 


ſchwommene Gewitterwolken; kein Windhauch, keine Be⸗ 
wegung in der trägen Maſſe, kein Laut in der Natur, 
kein Wort zwiſchen den Menſchen. Wir traten an den 
Strand und man mußte die Augen beſchatten, um auf 
der widerſtrahlenden Fläche nach einem Gegenſtande zu 
ſorſchen. Der Graf war der erſte, der die Hand auf 
das Waſſer hinausreckte. „Dort!“ ſagte er. Ein 
ſchwarzer Körper unterbrach an einer fernen Stelle den 
Glanz, mehr ein Punkt, der im Glitzern kam und ver⸗ 
ſchwand. „Ein Boot, deſſen Kiel oben ſchwimmt!“ ſagte 
einer von den Männern. Jetzt ſahen wir es Alle; nach 
dieſer Deutung fand Jeder, daß ein umgekehrtes Boot 
dort auf dem Waſſer trieb. 

Mit der Gewißheit war auch die Energie des Grafen 
wieder da. Es liegen ein paar Dörfer am Strande, 
aufwärts und abwärts je eine Meile entfernt. Die 
Hälfte der Leute wurde nach Stein, die andere Hälfte 
nach Batikow beordert; fie ſollten Fiſcherboote und Ge⸗ 
räth nehmen und nach der Leiche ſuchen. Die Menſchen 
verliefen ſich, wir Beide ſtanden allein am Strande. 
„Kommen Sie!“ ſagte der Graf zu mir, „wir haben 
Zeit uns auseinanderzuſetzen!“ 

Ich habe Dir von einer Bank geſprochen, die hier 
draußen Angeſichts des Meeres ſteht; jetzt wiſſen wir 
Beide, daß dieſer Ruheplatz der Beginn all meines 
Jammers iſt. Wir ſetzten uns; wir hatten es Beide 
nöthig; vielleicht daß die ſtählerne Natur des Grafen 
noch nicht am Ende ihrer Kraft war; ich wenigſtens 
war es. Wir ſaßen ſtumm; unſere Blicke hingen an 
dem ſchwarzen Punkte draußen auf dem Gewäſſer; er 
erſchien ſchwärzer als zuvor, weil das heraufwachſende 
Gewölk in der Ferne den Glanz vom Waſſer ſcheuchte. 
Erſt nach einer Weile begann der Graf zu mir zu 
ſprechen. 
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— Graf Orlow wurde von Sr. Majeftät dem 
Kaiſer nach Berlin abgeſandt, um Kaiſer Wilhelm in 
Betreff der von General Skobelew gehaltenen Rede Auf⸗ 
ſchluß zu geben und alle hierdurch entſtandenen Mißver⸗ 

ändniſſe zu beſeitigen. 

Sſewaſtopol. (Brand.) Am 14. Februar brannte, 
einer Meldung der „Mosk. Wed.“ zufolge, der hölzerne 
Circus Taurek nieder. Es verbrannten: das ganze In⸗ 
ventar, die Garderoben der Künſtler und faſt alle Pferde. 
Der Eireus war für 5000 Rbl. verſichert, eine Summe, 
die jedoch noch weit unter dem Werthe allein der ver⸗ 
brannten Pferde ſteht. a 1899828 

Poli. (Sturm.) Der am 15. Januar wüthende 
Sturm war, einer Mittheilung des „Kawkas“ zufolge, 
ſo heftig, daß die Wellen ſich zu einer Höhe von 16 4 
erhoben. 2 mächtige, auf den Molen ſtehende Krähne, 
im Gewichte von 6000 und 10000 Pud, wurden ins 
Meer, 2 Dampſer und ein Lichter, die im Hafen lagen, 
aufs Land geworfen und der Dampfer „Nowoſſelſkij“ 
von den Eiſengriffen geriſſen, an welche er mit ſtarken 
Tauen befeſtigt war. 2 g . 
Warſchau. Wie dem „Echo“ aus England ge 
meldet wird, hört die Emigration der Juden aus Ruß⸗ 
land nicht auf. Vorigen Donnerstag kamen in Liverpool 
384 Juden an, welche ſich nach ein wöchentlicher Erholung 
weiter nach New⸗Nork auf dem Dampfer „Illinois“ ein⸗ 
geſchifft haben. In Liverpool befinden ſich gegenwärtig 
noch 373 Juden ohne jegliche Geldmittel, um ihre Reiſe 
fortzuſetzen. Auf Antrag des Kardinals Manning und 
des Herrn Montagu hat das iſraelitiſche Hilfskomité de 
ſchloſſen, aus den im Manſion⸗Houſe geſammelten 
42,550 Pfd. St. 6006 Pfd. St. für die in Liverpool 
wartenden iſraeliſchen Emigranten zu verabfolgen. 

Unſere Stadt ſoll, falls der Magiſtrat ſich dazu 
entſchließt, noch einen dritten öffentlichen Garten in der 
Mitte der Stadt erhalten. Es wird eben projektirt, den 
Kapuziner⸗Kloſtergarten, welcher von der Miodowaſtraße 
durch eine Mauer getrennt iſt, in einen offenen Garten 
umzuwandeln. Der Garten gehört jetzt der Krone und 
der Pachtkontrakt endet in dieſem Jahre. 

Zwei Schachpartien, welche korreſpondenzweiſe zwiſchen 
Warſchau und Moskau ſeit dem 1. November geſpielt 
wurden, ſind in dieſen Tagen beendigt worden. — Die 
erſte Partie, welche Warſchau begonnen hatte, hat 
Moskau verloren und die zweite von Moskau angefangene 
iſt für unentſchieden erklärt worden. Moskau ſpendet 
großes Lob der Geſellſchaft der Warſchauer Schachliebhaber 
und nennt die Partie eine „artiſtiſch, geſpielte.“ Der 
Gewinn betrug 100 Rubel. Die Führer der Partie 
Seitens Warſchaus waren die Herren Kleczinski, Landau, 
Methal, Poplawski, Winawer und Zabinski. 

Am Ende d. M. findet in Wien die Licitation des 
Gemäldes Matejko's „Schlacht bei Kahlenberg“ ſtatt. 
Der Preis iſt auf 2000 Gulden, welche für die Verun⸗ 
glückten des Ringtheaters beſtimmt find, ſeſtgeſetzt. — Im 
Salon Kryewult zieht das lang erwartete Bild deſſelben 
Meiſters „Rzeczpospolita Babinska“ ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum an. 


Ausland, 


Deiterreich-Ungarn. — 
Den kleinen Erfolgen des Slavismus auf einzelnen 


„Verzeihen Sie mir, was ich vorhin ſagte!“ waren 
feine erſten Worte, die wie wehmüthige Trauer klangen. 
Ich habe auch verloren, ſchon früher als Sie! Mich hat 
der Schmerz ſchon vorher verbittert, im erſten Ausbruch 
konnte ich nur ungerecht ſein! Sie haſſen mich! Sie 
thun Recht daran! Ich habe Ihr Glück zerſtört, bevor 
Sie ſelbſt davon wußten! Und ich ſollte Sie haſſen, 
denn ich mußte es müßig mit anſehen, wie Sie mir das 
Herz des Mädchens ſtahlen! Laſſen Sie uns nicht ab⸗ 
rechnen nach dieſer Löfung; wir find Beide arm ge 
worden!“ 

Er ſchwieg und mir erſtickte die Stimme unter dem 
Andrängen der widerſtreitendſten Gefühle. Du kennſt 
mich, mein Freund; der Haß iſt ein ungewohnter Gaſt 
in meinem Herzen und wo er ſich in den Kampf mit 
leichteren Regungen einläßt, muß er unterliegen. Er 
war auch heute nur auf Augenblicke in mir aufgeloht, 
der Schmerz um das verlorene Glück machte ihr den 
Platz ſtreitig, und nun ſaß ein Mann neben mir, der 
um dieſelbe Todte klagte! Ich konnte ſchon nicht mehr 
haſſen; es drang mir heiß in die Augen. 

Wir ſaßen wieder Minuten lang, während nicht 
ein Blatt in den Baumwipfeln ſich regte; auf dem Waſſer 
ſpielte das Sonnenlicht mit den heranſchleichenden Wolken⸗ 
ſchatten; ein Seufzer klang aus der Ferne her, der 
wieder erſtarb, ehe man wußte, woher er kam. 

„Sie denken, daß mir das Schickſal mein Glück 
ſchon vorher gegeben hat!“ begann der Graf wieder, 
aber diesmal im Tone grollender Leidenſchaft. „Ich war 
für dies Leben abgefunden, glauben Sie, ich habe Weib 
und Kinder! Verſtehen Sie ſich auf das Menſchenherz? 
Wiſſen Sie, wie ein heißes Blut pocht? Sie haben 
Recht, wenn Sie auf das bürgerliche Geſetzbuch klopfen; 
da ſteht's in deutlichen Paragraphen!“ 


Gebieten kann man keine allzugroße Bedeutung beilegen. 
Es iſt recht ſchön für eine Partei, wenn ſie alle Tage 
ein Siegesfeſt veranſtalten kann, bald in dieſem, bald in 
jenem Zweige der Geſetzgebung, bald in dieſem, bald in 
jenem Zweige der Verwaltung Vortheile zu erringen 
vermag; aber die Machtfrage zwiſchen den Racen wird 
auf dieſem Wege nicht entſchieden. Der Gang der Melt: 
geſchichte, beſtimmt nach nothwendigen Geſetzen, läßt 
ſich nicht durch einzelne legislative und administrative 
Maßregeln beherrſchen. Und wenn die Deutſchen in 
Defterveich auch bei den Abstimmungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe in der Minorität bleiben und wenn fie auch für 
die Beurthellung der Situation ein ſchärferes Auge 
haben mögen, als die öͤſterreichiſchen Slaven, jo haben 
doch auch die ſlapiſchen Bewohner des Reiches mit den 
Verhältniſſen zu rechnen. Das Deſtzit im Budget iſt 
auch für die Slaven vorhanden, die Laſten des neuen 
Jolltarifs werden ſich auch den flaviſchen Kaffeetrinkern 
fühlbar machen und das Steuerbüchel bildet auch einen 
Theil der ſlaviſchen Hausliteratur. Es fehlt alſo nicht 
an Momenten, welche geeignet ſind, die Freude der 
Slaven über ihre Erfolge zu mäßigen, wenn eben in 
dieſem Theile der Bevölkerung noch Beſinnung genug 
vorhanden iſt, damit ſie die Lage nach ihren ernſten 
Konſequenzen beurtheilen kann. Es wäre vielleicht beſſer 
für das öſterreichiſche Slaventhum geweſen, wenn man 
dort weniger auf partielle nationale Erfolge geſehen 
hätte, als auf Erfolge, welche dem Ganzen zu Gute 
kommen, Erfolge, welche die Macht des Stagtes geſtärkt 
und die Wohlfahrt der Bürger erhöht hätten. * 

Bei Verhandlungen über Petitionen im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe provocirte der Abgeordnete Iſtoczy 
— wie er dies vor mehreren Tagen bereits angekündigt 
hatte — eine Antijemiten-Debatte, welche trotz des 
Ernſtes des Gegenſtandes größtentheils einen ſehr heiteren 
Verlauf nahm. Der Sarvarer Clerus hatte nämlich 
eine Petition an den Reichstag gerichtet des Inhaltes, 
das Parlament möge den von der Regierung eingebrachten 
Geſetzentwurf, betreffend die Geſtattung der Ehen zwiſchen 
Juden und Chriſten, verwerfen und zugleich den Geſetz⸗ 
artikel 17 vom Jahre 1867, welcher die Emancipation 
der Juden ausſpricht, wieder aufheben. Unter lebhafter 
Bewegung des ganzen Hauſes, deſſen Gallerien zum 
Brechen voll waren, beſtieg der Neferent des Petitions— 
Ausſchuſſes, Berzeviczy, die Tribüne, um Namens der 
Kommiſſion vorzuſchlagen, daß das erſte Petitum dem 
Juſtizausſchuſſe zugewieſen werde, da demſelben auch 
das Geſetz über die Civil⸗Ehe vorliegt, und daß über 
das zweite Petitum, betreffend das Emancipations⸗Geſetz, 
zur Tagesordnung übergegangen werde. Iſtoczy hielt 
ſodann eine heſtige Rede gegen die Juden in bekannter 
Manier. Bei der Abſtimmung erhob ſich das geſammte 
Haus für den Antrag des Ausſchuſſes, blos Iſtoczy und 
drei oder vier Abgeordnete blieben ſitzen. 

Die neueſten Nachrichten aus den Inſurrektionsge⸗ 
bieten zeigen, daß der Aufſtand an Terrain fortwährend 
verliert. Die Inſurgenten werden bei jedem Zuſammen⸗ 
ſtoße mit den öſterreichiſchen Truppen zur Flucht ge⸗ 
zwungen und entziehen ſich der Verfolgung durch den 
Uebertritt auf montenegriniſches Gebiet. In dem Maße 
als die Operation der Armee, welche jetzt durch die ein⸗ 
getretene Regenzeit wieder ſchwieriger werden, eine größere 
Ausdehnung erhalten, wird der Gedanke, wie einer 
Unterſtützung und Nährung des Aufſtandes durch mon- 


Und dennoch! Das göttliche Geſetz, das unſere 
Herzen lenkt, iſt ſtärker als alle Menſchenſatzung, ſtärker, 
als der Wille! Sie werden mich nicht verſtehen, Sie, 
ein Mann, der menſchliches Recht und die von der kleinen 
Vernunft ausgeklügelte Wahrheit lehren will; was wiſſen 
Sie von der Macht des Herzens! Bei allem Schuld⸗ 
bewußtſein fühle ich, daß ich in meinem Rechte war; die 
höhere Gewalt iſt verantwortlich für jede That unſerer 
Leidenſchaften; wir find nichts mehr als ohnmächtige 
Gefäße!“ 

Mit einem tiefen Seufzer ſchloß der Graf dieſe 
Worte, die von dem ſchweren Kampfe des Schuld⸗ 
bewußtſeins mit der Redlichkeit ſeines Charakters Zeugniß 
gaben. Dann ließ er den Blick wieder auf das Meer 
hinausſchweifen, wie Beide gleichzeitig, und wir ſahen, 
daß das Unwetter mit Windeseile heraufzog. Die Sonne 
war verſchwunden, über den Himmel flog geballtes Ge⸗ 
wölk, das ſich von einer ſchwärzlichblauen Wolkenmauer 
losriß; das Meer lag dunkelgrau vor uns; eine weißliche 
Kräuſelung in der Ferne verrieth, daß der Wind fein 
Werk begann. Aus der Höhe der Luft klang es, wie 
die Stimmen der Vögel, die im Herbſt ſüdwaͤrts ziehen, 
in grellen, verworrenen Lauten; das Laub der Bäume 
am Ufer raſchelte leiſe; mit den Strandtieſeln murmelten 
die Wellen. . 

„Kommen Sie!“ ſagte der Graf. 
hier Nichts mehr zu erwarten!“ 

„Und die Leute?“ fragte ich. 

„Können bei dem heraufziehenden Wetter nichts thun. 
Kein Boot geht jetzt in See, wenn es zurückkehren will. 
Vielleicht nehmen ihnen die Wellen ihre Arbeit ab!“ 

Ich begriff, daß uns Nichts übrig blieb, als den 
Rückweg anzutreten. Wir gingen ſchweigend durch die 
Waldung; in den Wipfeln ächzte der Wind und auf der 


„Wir haben 


tenegriniſche Unterthanen ein Ende gemacht werden kann, 
an die beiderſeitigen Regierungen herantreten. Man wird 
ſich darüber Gewißheit verſchaffen müſſen, ob der Fürſt 
von Montenegro die Autorität hat, um ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen gegen Oeſterreich nachzukommen. 
Großbritannien. 

Wir laſſen hier einige Angaben über die in Eng⸗ 
land während der letzten 5 Jahre ſtattgehabten Falli- 
mente folgen, welche eine bemerkenswerthe Abnahme der⸗ 
ſelben in den letzten Jahren konſtatiren. Die Geſammt⸗ 
zahl der Fallimente nämlich, welche ſich im Jahre 1881 
in England ereignet haben, belief ſich auf 12,005. 
Dieſe Ziſſer iſt weſentlich niedriger als diejenige des 
Vorjahres und noch weit niedriger als diejenige im 
a 1579 wo man 16,637 Fallimente zählte. Die 
Zahl der Inſolbenzen ſtellte ſich in England in den 5 
Jahren wie folgt: 

1877 

184898 
1879 “ r 
1880 8 


11,022 
15,059 
16,637 in 
13,147 r 

1581 : 12,005 : 
das letztverfloſſene Fahr hatte alſo nächſt dem Jahre 
1877 die geringſte Zahl der Fallimente aufzuweiſen, 
28 pCt weniger als das Jahr 1879 und 8,7 pCt. 
weniger als das Vorjahr. Intereſſant iſt die Verthei⸗ 
lung der Inſolvenzen auf den Groß⸗ und Kleinhandel; 
dieſelbe ſtellte ſich in den ‚genannten 5 Jahren wie folgt: 
en Fallimente im 
Großhandel Kleinhandel 
4 2172 8,850 

2643 12,416 
1546 14,091 

1880 1478 11,669 

1881 1325 10,680 
Wie man ſieht, iſt die große Zahl der Fallimente iim 
Jahre 1879 vornehmlich durch die Inſolvenzen im Detail⸗ 
handel herbeigeführt worden. In Bezug auf die Falli⸗ 
mente im Großhandel hat das Jahr 1878 das Jahr 
1879 noch übertroffen. Im letztverfloſſenen Jahre 
betrug die Zahl der Fallimente faſt gerade halb ſoviel 
als diejenige Zahl im Jahre 1870; das letztverfloſſene 
Jahr hatte überhaupt die geringfte Zahl der Fallimente 
im Großhandel ſeit 5 Jahren aufzuweiſen, ein Beweis, 
daß die Geſchäftslage des Landes in ein weſentlich 
günſtigeres Stadium wieder eingetreten iſt. Eine recht 
beträchtliche Abnahme hat die Zahl der Inſolvenzen im 
Jahre 1881 gegen das Vorjahr in der Landwirthſchaft 
gezeigt; im Jahre 1880 betrug die betreffende Ziffer 
1236, im Jahre 1881 iſt fie auf 856 oder um 30,7 pGt. 
geſunken; ein Zeichen, daß deren Lage ſich weſentlich 
günſtiger geſtaltet. Während des vergangenen Jahres 
war die größte Zahl der Fallimente, nämlich 1227, im 
Monat März, die geringſte, nämlich 812, dagegen im 
Juni vorgekommen. 


Famimente 


1877 
1878 
1879 


Türkei. 

Die enge Allianz zwiſchen der Türkei und Deutſch⸗ 
land gehört zu den merkwürdigſten Erſcheinungen unſerer 
Epoche. Wenn man auch den Satz, daß Derjenige, 
welcher Konſtantinopel beſitzt, die Welt behertſche, nicht 
als Dogma hinnehmen will, ſo iſt doch wenigſtens das 
Eine gewiß, daß das Reich, welches die politiſche Super⸗ 


Landſtraße wirbelte er Staubwolken vor uns her. Wir 
erreichten das Schloß nicht mehr, ohne von der erſten 
Fluth der Wolken überſchüttet zu werden; Blitz und 
Donner gingen über unſere Häupter hin. In der Halle 
des Hauſes machten wir athemlos Halt. Zum erſten 
Male konnte mir der Graf ſtarr in die Augen ſehen. 
„Wenn wir uns nicht wiederſehen ſollten“, ſagte er mit 
vibrirender Stimme, „se verzeihen Sie einem Unglück⸗ 
lichen, der an ſeinem Looſe ſchwerer zu tragen hat, als 
Sie!“ Damit ging er von mir. 

Wir werden uns nicht wiederſehen! Mit dem 
Morgengrauen, das dieſer Nacht folgt, gehe ich davon. 
Zunächſt in einen ſtillen Erdenwinkel, wo ich mit meinem 
Schmerze allein bin. Wenn die Zeit ihr Werk der 
Heilung vollbracht hat, wie die Weisheit der Menſchen 
verſpricht, kehre ich zu Dir, mein Freund, zurück. Du 
wirſt mir helfen, wieder auf das Leben hoffen zu lernen! 

„Nord und Süd.“ 


Uerſchiedenes, 


— Ein Alterchen. „O welch ein allerliebſtes Kind⸗ 
chen haben Sie da, Madame! Wie alt iſt es denn?“ — 
„In acht Tagen zwei Jahre — es iſt mit ſeinem Vater 
an einem und demſelben Tage geboren.“ 

— Verkehrt. Ein Poet ſprach in einem feiner Gedichte 
den großen Gedanken aus, daß in jedes Leben etwas 
Regen falle müſſe. „Ja wohl“, ſeitfzte ein Leſer deſſelben, 
„aber der Regen fällt gewöhnlich dann, wenn man keinen 
Schirm bei ſich hat.“ 


matie über Europa zu erwerben vermochte, auch in Konz | 


ſtantinopel feſten Fuß gefaßt hat. Hier handelt es ſich 
nicht nur um eine Verdrängung des ruſſiſchen Einfluffes, 
um eine Konkurrenz mit xuſſiſchen Intereſſen, ſondern 
auch die Weſtmächte werden in ihrem Einfluſſe auf die 
Orientangelegenheiten reduzirt. Darüber muß ſich in 
erſter Reihe England beklagen, welches den Orient als 
ſein Machtgebiet zu betrachten gewohnt war und das am 
Hofe des Sultans beinahe ebenſo allmächtig herrſchte, 
wie in einer ſeiner Kolonien. Dieſe Ausdehnung des 
deutſchen Einfluſſes und die damit verbundene Vexſtärkung 
der deutſchen Machtſtellnng iſt jedenfalls eine Vor⸗ 
bereitung für die großen Fragen, deren Löſung der Zu⸗ 
kunft nicht erſpart bleiben kann. Kommt es zu dem 
großen Kriege zwiſchen den Deutſchen und dem Panfla⸗ 
vismus, ſo wird Deutſchland jedenfalls den Sultan zu 
ſeinem Verbündeten haben und die Anhänger des Islam 
werden im Dienſte der Ziviliſation gegen das Ruſſen: 
thum Krieg führen. 
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Die Rothhänte des Orients. 


Trieſt, 24. Februar. 

Die Rothhäute des Orients, jo hat ein geiſtwoller 
Staatsmann der Pforte die wilden Bergbewohmer jener 
Länder genannt, die mit den Waffen in der Hand ſich 
wider Oeſterreichs Oberhoheit in der gleichen Weiſe auf⸗ 
lehnen, wie ſie es im Lauſe dieſes Jahrhunderts jedes 
Jahrzehnt zum mindeſten einmal gegen des Großherrn 
Souveränität gethan. Und faſt dieſelben Kardinaltugenden, 
dieſelben Kar dinallaſter, welche die „rothen Teufel“ der 
Rocky Mountains und der Alleghany⸗Verge charakterifiven, 
ſind in der That auch den Bewohnern des Inſurrektions⸗ 
gebiets eigen, dieſelbe wilde Tapferkeit, die gleiche Luſt zum 
Waffenhandwerk, die gleiche Ruhmredigkeit, gleiche teufliſche 
Grauſamleit gegen den überwundenen Gegner; den 
gleichen Blutdurſt, ſelbſt die gleiche Vorliebe für das 
Feuerwaſſer haben die beiden durch ein Weltmeer ge: 
trennten halbwilden Volksſtämme trotz aller Racenver— 
ſchiedenheit miteinander gemein. Auch die Kriegführung 
der Indianer hat mit jener vom Inſurrektionsſchauplaß 
manche Aehnlichteit; dieſelbe baſirt ſich auf möglichſte 
Ausnützung des Terrains, auf leichte, nicht durch große 
Maſſen und Train behinderte Beweglichkeit, auf blitz⸗ 
artiges Erſcheinen und ſpurloſes Verſchwinden. 

Dieſe Eigenartigleit der Kriegführung hat ſowehl 
den Nothhäuten des far west als jenen der Balkanhalb⸗ 
inſel mehr als einmal zum Sieg über die ſtrategiſchen 
und taktiſchen Künſte von tüchtigen Generalen, über die 
Tapferkeit und Disziplin regulärer Soldaten verholfen. 
Speziell de Inſurgenten haben durch den Umſtand, daß 
das ſcheinbar reſſonxcenloſe Land ihnen bereitwillig alle 
ſeine Hilfsquellen öffnet, einen ſchwerwiegenden Vortheil 
vor der durch einen endloſen Train in ihren Bewegungen 
gehinderten Truppe voraus. Die Inſurgenten tauchen 
blitzſchnell auf und zerſtreuen ſich nach vollbrachten That, 
Wenn ſie glauben, daß ihnen der Verfolger auf der 
Ferſe ſizt. Die Waffen werden vergraben oder in einer 
der zahlreichen Felſenhöhlen verborgen, um für die nächſte 
Aktion wieder hervorgeholt zu werden. 

Bei Aufgeboten zum Kampfe werden im Alle⸗ 
gemeinen nur die Poglavaren derjenigen Ortſchaften ver⸗ 
ſtändigt, deren Bewohner an der Operation theilnehmen 
ſollen. Dieſe wieder verſtändigen entweder durch Flinten⸗ 
ſchüſſe oder durch Anklopfen an die betreffenden Hausthore. 
das „Navratelo“, wie es genannt wird, die Einwohner 
davon, daß ſie ſich fertig zu halten haben. Die Leute 
ſammeln ſich dann bei dem Poglaparen, welcher perſön⸗ 
lich das Kommando über die Schaar übernimmt und ſie 
auf den Rendezvousplatz führt. Iſt von den Inſur⸗ 
genten eine größere Operation geplant, ſo wird, um die 
Zuſammenziehung größerer Maſſen zu ermöglichen, ſeitens 
der Oberanführer das Aviſo an die Knezen, reſpektive 
die Führer der einzelnen Tſchetas gegeben, und dieſe be⸗ 
ſorgen dann das Maſſenaufgebot. In ganz beſonderen 
Fallen werden verläßliche Leute mit mündlicher Botſchaft 
abgeſandt. Ihre Gefechtsweiſe iſt dieſelbe, wie vor 
hundert und aber hundert Jahren: das blitzartige Er⸗ 
ſcheinen, das ſprungweiſe Avanciren und das Beſchießen 
des Gegners aus guten Deckungen. Nur ſehr ſelten 
läßt ſich der wilde Gegner auf den Nahkampf mit der 
blanken Waffe ein; er wagt dieſen nur, wenn die Truppe 
durch das wohlgenährte und gutgezielte Feuer erſchüttert 
und dezimirt, zu ſchwanken beginnt und zum Nüchzuge 
ſich anſchickt. Ab und zu wird dieſe Kampfweiſe auch 
bei nächtlichen Ueberfällen angewendet, bei welchen die 
Inſurgenten die Poſtenkette zu durchſchleichen pflegen und 
ſich dann nach Abgabe einer Flintenſalve unter wildem 
„Urraha“-Gebrüll auf das Kampement des überraſchten, 
aus ſeinem Schlummer jäh emporgeſchreckten Gegner 
mit geſchwungenem Handſchar ſtürzen. Soll der Gegner 
während des Marſches überfallen werden, ſo iſt die An⸗ 
griffsweiſe eine weſentlich andere. In ſolchen Fällen 
wird eine die Marſchlinie der Truppen völlig dominfrende 
Poſition, die fie mit dem „Inſtinkt der Wilden“ wählen, 
aufgeſucht. Meiſtens wird zu ſolchen Ueberfällen ein 
Defile mit nicht befteigbaren Rändern oder eine von 
Felſenſchroffen eingeengte Schlucht gewählt, kurz, ſolche 


Angriffsſtellungen auserkoren, deren Terrainkonfiguration 
eine Flankenſicherung der marſchirenden Abtheilung durch 
Seitenkolonnen unmöglich machen. Meiſtens laſſen die 
Inſurgenten, um nicht vorzeitigen Allarm zu erregen, 
die Vorhut der marſchirenden Truppe unbehelligt paſſiten. 
Dann erſt folgt eine Decharge auf das marſchirende 
Gros, wobei die geübteſten Schützen der Tſcheta haupt⸗ 
ſächlich die Offiziere, ſowie auch, wenn Packpferde ſich 
bei dem Convoi befinden, dieſe zum Zielpunkte auser⸗ 
ſehen, um den ohnehin engen Saumpfad durch die 
Kadaver der Thiere zu ſperren. Dr. 8. 


Cotalberichte. 


— Vorgeſtern Abend war Balut der Schauplatz 
von Exeeſſen, welche von den bedauerlichſten Folgen be⸗ 
gleitet geweſen wären, wenn nicht das rechtzeitige Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei das Umſichgreifen derſelben verhindert 
hätte. Der Grund war folgender: Ein gewiſſer Br., 
ein Mann, der unter Polizeiauſſicht ſteht, und in nächſter 
Zeit ſich wegen verſchiedener Vergehen vor Gericht ſtellen 
ſollte, beabſichtigte abends heimlich ſeine Wohnung zu 
verlaſſen und eine neue Wohnung zu miethen, um ſo 
der Polizei zu entgehen. Er raffte daher ſeine Hab⸗ 
ſeligkeiten, beſtehend in einem Bette und dem dazu ge⸗ 
hörigen Zeuge auf und ſchlich ſich mit ſeiner Frau aus der 
Wohnung. Auf der Straße, unweit des jüdiſchen Fried⸗ 
hoſes begegneten ihm 4 Bewohner von Balut, welche den 
Juden, da er in ſehr ſchlechtem Renomme ſteht, anhielten 
und fragten, woher er das Bett ꝛc. habe. Jude 
ſagte, daß es ſein Eigenthum ſei und wollte weitergehen. 
Seine Gegner aber entriſſen ihm die Bettſtücke, zerbrachen 
dieſelben und begannen mit den einzelnen Theilen auf den 
Juden loszuhauen. Zufällig kam eine Anzahl von 
Joraeliten des Weges. Es war nämlich im Poznans⸗ 
kiſchen Hoſpitale eine Frau geſtorben, welche man in 
die Todtenkammer auf dem Friedhofe geſchafft hatte. 
Die von dort zurückkehrenden Juden trafen alſo gerade 
auf die ſtreitende Gruppe und ergriffen für ihren Glau⸗ 
bensgenoſſen Partei. 

Das Geſchrei, welches von den Unxuheſtiftern aus: 
ging, lockte eine große Schaar von Juden aus der Um⸗ 
gegend herbei, welche dann auch eingriffen, wodurch eine 
allgemeine Prügelei entſtand, welche an Umfang noch 
dadurch gewann, daß die Bewohner von Balut mit 
Stöcken bewaffnet herbeieilten. Glücklicherweiſe erſchien 
gerade in dieſem Moment mit ungewöhnlicher Raſchheit 
die Polizei mit einer Abtheilung Militär und gelang es 
dieſen, die Excedenten, deren etwa 600 auf dem Platze 
waren, zu zerſtreuen. Als die Bewohner von Balut 
nach Hauſe zurückkehrten, wurden ſie abermals durch von 
Juden erhobene Hurrahruſe erſchreckt, doch machte die 
Polizei den Unruhen, welche wieder loszubrechen drohten, 
energiſch ein Ende. Bei der Keilerei wurden 2 Juden 
erheblich verwundet; ein Chriſt, den man für den Haupt⸗ 
urheber des Exceſſes hält, wurde arretirt. In dieſen 
Vorgängen wurzeln alle Gerüchte von Judenexceſſen und 
Schändung einer Leiche ꝛc., welche die Stadt durchflogen. 
Daß ferner ein Straſchnik bei der Prügelei erſchlagen 
worden ſei, iſt ebenfalls unrichtig. Der Sachperhalt iſt 
einfach ſolgender: Ein Straſchnik, der erſt jüngſt von 
Pabianice hierher verſetzt worden war, und an Aſthma 
litt, erſchien fehr echaufffrt durch die Eile unter den 
Streitenden, verſuchte Ruhe zu ſtiften und erſchöpfte ſich 
dadurch noch mehr. Plötzlich bekam er den Blutſturz 
und ſtarb, als man ihn kaum auf eine Droſchke geſetzt 
hatte. 

Man ſprach in der Stadt, daß eine Leiche 
aus dem Sarg geriſſen und auf dem Boden umherge⸗ 
ſchleift worden ſei; dies wird dadurch widerlegt, daß 
ſich die Leiche der jüdiſchen Frau ſchon in der Todten⸗ 
kammer befand, während die Unruhen nicht auf dem 
Friedhofe, ſondern auf der Straße ihren Anfang nahmen. 
Wenn ſich ſchließlich auch die Gerüchte als übertrieben 
herausſtellen, ſo iſt an und für ſich die nackte Thatſache 
genug bedauernswerth. Wohin ſollen wohl ſolche Vor⸗ 
fälle führen? Möge Jeder den Mitmenſchen, ob Chriſt 
oder Jude, ruhig ſeines Weges ziehen laſſen, ohne ſich 
um ihn zu bekümmern. 

Wenn ſchon ſolche Vorfälle an anderen Orten Be⸗ 
dauern hervorrufen, ſo iſt es bei uns um ſo mehr der Fall, 
weil wir uns in einer Induſtrieſtadt befinden, wo Jeder 
beſtrebt ſein muß, das Geſammtwohl zu fördern und die 
induſtrielle Bedeutung zu vermehren. Es ſind uns in 
der obigen Angelegenheit viele Zuſchriften und mündliche 
Mittheilungen zugegangen, die aber ſämmtlich ſo diver⸗ 
giren, daß wir uns zur Stunde ſelbſt noch kein klares 
Bild darüber machen können. Indem wir nun die 
einer glaubwürdigen Quelle und eigenen Erkundigungen 
entſtammenden Daten berichten, behalten wir uns vor, 
allfällig genauere Details nachzutragen. 

— Am Sonntag morgens 6 Uhr wurde in der 
Farbenkammer der Färberei des Sr. F. E. Feuer be 
merkt und war, wie es ſich herausſtellte, eine Kiſte mit 
Farbhölzern in Brand gerathen. Bei genauer Unter⸗ 
ſuchung fand man in einer Ecke der Kammer in der 
Wand ein Loch, welches von der Gaſſe aus durchge⸗ 
brochen worden war und entdeckte zugleich den Abgang 


Der 


einer mit Anilinproben gefüllten Kiſte im Werthe von 
circa 300 R. Auf dem Boden lagen mehrere Cigar⸗ 
rettenſtümpfe, welche die Diebe dort fallen gelaſſen hatten. 
Wahrſcheinlich war der Reſt noch glimmend und hatte 
das Feuer verurſacht, das glücklicherweiſe noch im Ent⸗ 
ſtehen gelöſcht wurde. 

— Für einen Theaterrezenſenten einer kleinen 
Bühne erſcheint es ſehr ſchwer, wahrheitsgemäße Berichte 
mit den nöthigen tadelnden Gloſſen und Bemerkungen 
verſehen, zu ſchreiben. Er muß ſich den Schauſpielern 
gegenüber wohlwollend verhalten, weil es eben die Ver⸗ 
hältniſſe mit ſich bringen. Hat er die Abſicht, ſich der 
Berichte ganz zu enkſchlagen, ſo erfüllt er damit nicht 
ſeine Pflicht. Die Aufgabe der Tagespreſſe iſt es ja, 
ſelbſt die geringſten Vorkommniſſe in ihrem Wirkungs⸗ 
kreiſe zu beachten. Bei einer Rezenſion hat ſich aber der 
Schreiber derſelben ſtets in engen Grenzen zu halten, er 
darf weder den Darſtellern das ungetheilte Lob aus⸗ 
ſprechen, noch ſie zu ſehr tadeln, ſondern hat ſich, wenn 
letzteres geboten wäre, lediglich darauf zu beſchränken, 
durch wohlmeinende Hinweiſe die Künſtler auf ihre Fehler 
aufmerkſam zu machen. Es giebt aber gewiſſe Aus⸗ 
nahmsfälle, in denen dieſer oder jener Schauspieler durch 
ſein Benehmen geradezu den ſchärſſten Tadel verdient, 
In einer der letzten Nummern dieſes Blattes wurde das 
eifrige er Herrn Klieſch in vollſtem Maße ge: 
würdigt. Durch Engagement neuer und befähi EN - 
glieder ſeines Theaters hat er ſich ein ee in 
Anerkennung von Seiten des Puelikums erworben. 
Leider war Schreiber dieſer Zeilen in der Lage, zu ſehen 
und zu hören, wie ſehr die Leiſtungen der erſten Kräfte 
durch die ſtörende Mitwirkung Anderer beeinträchtigt wer: 
den. Ich beſuchte am Sonntag das Deutſche Theater; 
gegeben wurde „Carlo Broſchi“ oder „des Teufels An⸗ 
theil.“ So ſehr ich mich am hübſchen Geſang des 
Fräulein Nino,di erfreute, ebenſoſehr ſtießen mich die 
Witze des Herrn Hummel ab. Abgeſehen davon, daß 
ſeine Erſcheinung ſchon unkorrekt war, ſuchte er durch 
banale Redewendungen und mimiſche Kunſtſtlcke auf das 
Zwerchfell des Publikums einzuwirken. Es iftja richtig, 
daß er damit Furore macht, aber auf wie lange? Herr 
Hummel mißbraucht dadurch nur ſeine Bega ung, die 
ihn als fähigen Künſtler kennzeichnet. Du lieber Himmel, 
jo ſchaut ein Erzieher aus, hörte ich ein Backfiſchchen 
neben mir ſagen. Durch den tiefen Sinn, der in dieſen 
Worten liegt, iſt des betreffenden Herrn Auftreten zu 
Genüge charaktexiſixt. 

Man wollte indeß davon kein Aufheben machen, wenn 
nur das Benehmen angemeſſener wäre; aber mit ein⸗ 
geflochtenen Kalauern herumwerfen ſchickt ſich nicht. 
Herr Hummel möge nur erwägen, daß ein denkender 
Schauſpieler niemals zu ſolchen Mitteln greift. Ich 
habe ihn in würdigerer Geſtalt geſehen und konnte nicht 
umhin, ſeine Darſtellungskunſt anzuerkennen; aber in 
ſolchem Gewande kann er nicht gefallen. Gerade dieſe 
Fehler waren es, welche mich zu dem Glauben brachten, 
ich ſäße in einem Tingel-Tangel; wenn ich aber das 
äußerſt diſtinguirte Publikum ſah, ſo konnte ich mich 
nicht faſſen. Ich verſichere Hrn. Hummel, daß er nach 
wie vor beliebt ſein wird, wenn er dieſe „faulen“ und faſt 
möchte ich jagen: „zotenartigen“ Witze wegläßt. L—s. 


Telegraume. 


Berlin, 27. Februar. Geſtern empfing Kalſer 
Wilhelm den Fürſten Bismarck und kurz darauf den 
hier eingetroffenen Fürſten Orlob. General Skobelew 
kehrt nicht über Berlin, ſondern über Prag nach Peters⸗ 
burg zurfick. 

Wien, 27. Februar. Aus der Herzegowina wird 
berichtet, daß in den letzten 2 Tagen auf verſchledenen 
Punkten hartnäckige Kämpfe ſtattfanden. Die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen haben aber keinen entſcheidenden Er⸗ 
folg davongetragen. 

Wien, 27. Februar. Der erſte concentrirte Angriff 
auf die Inſurgenten bei Zagorje iſt mißlungen. Nach 
einem hartnäckigen Kampfe bei Foka zerſtreuten ſich die 
Inſurgenten nach allen Richtungen, wurden jedoch nicht 
auf's Haupt geſchlagen und verloren nur höchitens an 
300 Mann. Die Oeſterreicher fanden viele Ortſchaften 
von den Bewohnern verlaſſen. In manchen Gegenden 
ſchoſſen die Bewohner auf das Militär. 
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Coursbericht. 
Berlin, den —. Februar 1882. 
100 Nubel — — M. — 
Ultimo — — M. — 
Warſchau, den 27. Februar 1882. 
Berlin ira. 48 97½% 
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In Gemäßheit der §.§. 18 und 19. unſerer Statuten laden wir hierdurch die Herr en Actionäre unſe⸗ 
rer Geſellſchaft zu der am 


13. (25.) März a. c. Vormittags 11 Uhr, 


im Direktorial⸗Gebäude der Gas⸗Anſtalt in Lodz abzuhalten den 


außerordentlichen Generalverſammlung 


rgebenſt ein. 


Lodz Gas-Gesellschaft. + 


Den 27. d. M. früh 6 Uhr entſchlief nach 
kurzem ſchwerem Leiden unſer geliebter Sohn 


Franz Bienert 


im Alter von 5 Jahren. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, den 28. 
Februar Nachmittag 4 Uhr aus dem Hauſe Pro⸗ 
menaden⸗Straße Nr. 769 ſtatt. 

Dieſes zeigen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt an, und bitten um ſtille 
Theilnahme. 


Tages-Ordnung: 
1) Beſchlußfaſſung über den Antrag des Verwaltungsraths, betreffend die Emiſſion von Stamm⸗Prioritäts⸗ 
Actien zur Deckung der Ausgaben für nothwendige Erweiterungsbauten in der Gas⸗Anſtalt in Lodz. 
2) Statuten⸗Aenderung. 

Die Herren Actionäre, welche an der Generalverſammlung Theil nehmen wollen, werden erſucht, ihre Actien 
ſpäteſtens bis zum 5. (17.) März a. c. bei der Verwaltung der Gas⸗Anſtalt in Lodz zu deponiren, oder die Hin⸗ 
terlegung der Actien bei einem renommirten Bankhauſe durch eine mit dem Nummernverzeichniß verſehene Be⸗ 
ſcheinigung nachzuweiſen. 

Lodz, den 21. Februar 1882. 


2 Dompimalinen 


Die tiefbetrübten Eltern. 


Krazaca od dwöch miesiecy pogloska o zwi- 
nigciu mego zakladu naukowego, obecnie zastapiong 
zostala nowg puszczong w obieg wiescig o panujgcej 
jakoby w mojem mieszkaniu ospie. 

Te, w tak krötkim czasie jedna po drugiej, 
pojawiajgce sig falszywe wiadomosci, kazq sie do- 
myslad zlej woli osöb, albo zlosliwych, lub tez 
majacych osobiste w tem widoki, celem zachwiania 
zjednanego sobie kilkonastoletnig pracg mojg w 
tutejszem miescie zaufania. 

Z tych zatem powodöw, czuje sig w obowigzku 
zawiadomi€ stuszuie zaniepokojonych Szanownych 
Rodzicow, ze ani ospa, ani zadna inna choroba, 
nietylko w mojem mieszkaniu, ale i w calym domu 
nie panowala, i ze prowadzony przezemnie zaklad 
naukowy, bedzie jak dotad tak i nadal pod moim 
osobistym kierunkiem zostawa€ z ciagla daznoscig 
do utrzymania go na stopie pierwszorzedny ch 
zakladöw. 


Teofila Schmidt, 


1—1 Przelozona pensyi VI. klasowej zenskiej. 


roßer Handatlas 


Der Verwaltungsrath. 


Auf dem Platze der Gas⸗Anſtalt können 
bewährteſter Syſteme. Waſſer⸗ 


e, ll. 2,000 Fuhren 


conſtruktion, Wind⸗„ Gas: und 
Heißluftmotoren. Werkzeug⸗ L E 0 I 


Dampfkeſſel neueſter und 


maſchinen für Maſchinen 

für Maſchinen⸗Fabriken, Schloſſer Weser de 

etc. Dir. Maſchinen für Appretu⸗ . = 

ren, Spinnereien, Färbereien. Gas⸗Anſtalt Lodz, 16. Februar 1882. 


Walzenitühle Die Verwaltung der Lodz-Hns-Anftalt 


praktiſchſter und bewährteſter Con⸗ Mr 
ſtruktion ſowie die neueſten Hülfs⸗ R 
ig Majcinen und Geräthe für Dampf⸗, Over. 


Waſſer⸗ und Windmühlen liefert — — C!.;ſñ— — 
S8. Notowitsch, Rs. 3,000 


2 2 Petrokower⸗Straße, Nr. 777, 


N können gegen erſte Hypotheke auf 2 Jahre verborgt werden. der 
2 e eee S. Rojenhlatt. | Intereſſenten belieben ihre Adreſſen in d. Exp. d. 9 2 
Ein Bl. niederlegen. 3—2 ; a urge ich E 


Ein Bauplatz 
in der Hauptſtraße oder unweit derſelben wird zu kaufen 
geſucht. Namentlich wäre eine Bauſtelle in der Gegend 
vom Neuen Ring bis zum Meiſterhauſe erwünſcht. 

Offerten Exp. d. Bl. erbeten. 3 


Von Sonnabend den 25. d. M. 


aller drei Reiche. 

In 120 Folio⸗Tafeln nach einer neuen patentirten 
Methode in Farben ausgeführt und unter Mitwirkung 
hervorragender Künſtler und Fachgelehrter von Dr. Gu⸗ 
ſtav v. Haych k. k. Prof d. Naturgeſch., Wien herausge⸗ 
geben. 

Erſcheint in 15 Lieferungen 4 Rbl. 1. 

Nach Vollendung des Werkes wird der Preis un⸗ 
bedingt erhöht. 

Unterzeichnungen nimmt die Buchhandlung 


S. Zienkowski & Comp. 
3—1 


junger Mann, 


welcher ſeine 4jähr. Lehre in einem feinen und flotten 
Delic. & Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft Deutſchlands beendet, 
ſucht zum 1. event 15. April Stellung gleicher Branche. 
Geneigte Offerte bitte unter Chiffre P. P. 100 in 
der Exp. d. Bl. niederzulegen. 3—1 


Feuer⸗ und diebesſichere befindet ſich mein 


Kaſſen Schränke 0 1 M PT 9 | . 


sl Conſtruktion, gefällige  Fagon Petrokowerſtr. Nr. 25 


‘ 
— 


entgegen. 


Vollabfälle lauft 


Fritz Wuttke, 


3—2 Petrokowerſtraße 777, Haus S. Roſenblatt. 


Junge Damen 


können das Znſchneiden nach Pariſer Methode gründ⸗ 
lich erlernen. Daſelbſt werden Taillen zugeſchnitten für 
30 Kop., Kleider und Mäntel von 50 Kop. an, Kinder⸗ 
Kleider von 25 Kop. an. Auch werden junge Mädchen 
geſucht, welche das Nähen erlernen wollen. 3—3 
Zachodnia⸗Straße Nr. 36 im Hauſe Milker. 


Pinno’s, Pinninos und Esten- Orgeln 
aus den renommirteſten in⸗ und ausländiſchen Fabriken 
zu Fabrikpreiſen bei 

L. Zoner. Ringplatz Nr. 6. 


Zum deutſchen Hof! 


Ecke Nawrot⸗ und Dzika⸗Straße 1314. 
Heute Dienſtag den 28. Februar 1882 


Heſangs⸗Vorträge 


der 

Tyroler⸗Sänger⸗Geſellſchaft 

unter Direction der Frau Directr. Reyer unter 

Mitwirkung mehrerer Spezialiäten. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
A. Schneider, 

z. Donnerſtag den 2. März: Vorftellung. gr 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


lest im Hauſe des Herrn Keſtenberg, gegenüber d. Niederlage 
zu ſoliden Preiſen der Herren Krusche & Ender. 8—4 
Rudolf Ziegler. 


* 
er 1 A. Goldfeder. 
Geſchäftslocal Eure beutiche 
mit Familienwohnung beſtehend aus 4—5 Zimmern 


und Küche wird auf der Petrikauer⸗Straße per 1. Juli Waſchfrau 7 


zu miethen geſucht. die ſauber wäſcht und gut plättet, wird geſucht. 
Gefällige Offerten mit Preisangabe unter Chiffre 9 j ter F. B. Expedition des 
8. L. 212, an die Expedition d. Blattes. 3—1 San niederzulegen unter H. 8 1 


Mioda panienka, moj- | Zu vermiethen vom 1. April an ein halbes 
Zeszowego wyznania, obez- 
nana z jezykiem polskim, 


russkim i niemieckim, poszukuje miejsca W po- 
z4dnym domu jako guwernantka do dzieci 1 zara- 
zem do zajecia sie gospodarstwem. 

Adressa uprasza sie o zlozenie takowych 
w Red. niniejszego Pisma. 1—1 


mit oder ohne Laden, Petrokowerſtraße Nr. 766. 
Näheres beim Vicewirth A. Feder. 3—2 


Eine tüchtige eiſerne 
Drehbank, 
in noch gutem Zuſtande iſt zu verkaufen bei Herrn 


J. Pruszynowski, 
6—2 Zawadzka⸗Straße Nr. 437. 


Eine neue Sendung 


Piaſſapa⸗Waaren 


empfing und empfiehlt billigſt 6—5 
Rudolf Ziegler. 

Vom 1. April oder 1. Juli l. J. kann eine 
Schenke ſammt Keller, 
Wohnung 
und einer vollſtändigen Schankeinrichtung abgetreten wer⸗ 


den. Näheres beim Eigenthümer 
3—2 Abramowiez, Ringplatz Nr. 3. 


eAakropr u Haare Leonora JoHepe. 


Die Sodawaſſer⸗Fabrik 


von R. Lipschitz 


iſt vom Hauſe Z. Salamonowiez den 22. d. M. 
nach dem vorm. Laſki'ſchen Haufe am Ringplatz Nr. 5 
übertragen worden. 3—3 
Aosuoaenollensypon. 


